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Farbenspiel im Bryce Canyon (Utah) 
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Am Venice Beach in L. A. ist immer etwas los – 
Straßenkünstler auf dem Ocean Front Walk 
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xxLos Angeles (S. 35): Zweit
größte Metropole der USA, ein 
Schmelztiegel der Kulturen, mit langen 
Pazifikstrände und herausragenden Se-
henswürdigkeiten, u.a. xxLos Ange-
les County Museum of Art (S. 35), 
xxUniversal Studios Hollywood (S. 
37) und xxVenice Beach (S. 38).

xxPacific Coast Highway (S. 38): 
Küstenstraße mit grandiosen Ausbli-
cken auf schäumende Brandung, steile 
Klippen und idyllische Strände.

xxSea World (S. 40): Der Meeres-
Themenpark bietet Shows mit Orcas so-
wie zwei große Achterbahnen.

xxSan Diego Zoo (S. 40): Einer 
der größten Zoos der Welt.

xxSaguaro National Park (S. 
51): Riesige Kandelaberkakteen in 
eindrucksvoller Wüstenlandschaft.

xxSanta Fe (S. 57): Die charman-
te Stadt mit ihren Adobe-Häusern ist ein 
Zentrum der indianischen Kultur.

xxTaos Pueblo (S. 60): Eines der 
schönsten und am besten erhaltenen 
Pueblos in ganz New Mexico.

xxCarlsbad Caverns National 
Park (S. 68): Die Tropfsteinhöhlen 
zählen zum UNESCO-Welterbe.

xxDeath Valley (S. 88): Der tiefs-
te Punkt Nordamerikas und der höchste 
Berg der Sierra Nevada, Salzwüsten und 
Sanddünen, Canyons und Bergketten 
liegen hier dicht beeinander.

xxLas Vegas Strip (S. 91): Be-
rühmte Amüsiermeile mit Themenho-
tels, Casinos und hochkarätigen Shows.

xxBryce Canyon (S. 102): Von der 
Abbruchkante eines Hochplateaus er-
öffnet sich ein überwältigender Blick 
auf die einzigartige Landschaft aus ro-
ten und braunen Felsnadeln.

xxGrand Canyon (S. 103): Ein Na-
turwunder der Superlative mit tollen 
Wandermöglichkeiten und atemberau-
benden Ausblicken.

xxCanyon de Chelly (S. 115): In 
großartiger Natur taucht man tief in die 
Kultur der Navajo-Indianer ein. 

xxMonument Valley (S. 116): 
Nicht nur im Film – auch in natura prä-
sentieren sich die majestätischen For-
mationen eindrucksvoll und fotogen.

xxBig Sur (S. 137): Die berühmte 
Küstenstrecke schlängelt sich durch 
bergige Landschaft. Darunter donnert 
der Pazifik gegen die Klippen. 

xxSequoia & Kings Canyon Nati-
onal Parks (S. 146): 80 m hohe Mam-
mutbäume und das tiefste Tal Nord-
amerikas.

xxYosemite National Park (S. 
150): Der berühmteste Nationalpark 
Kaliforniens begeistert mit Schluchten, 
markanten Felsspitzen, Wasserfällen 
und dichten Laubwäldern.

xxSan Francisco (S. 157): Toll gele-
gen, vielfältig, liberal: die hügelige Schö-
ne am Pazifik lädt zu Entdeckungen ein. 
Es locken eine Fahrt mit den xxCable 
Cars (S. 157), die xxGolden Gate 
Bridge (S. 161) und das xxSF Muse-
um of Modern Art (S. 160).

xxYellowstone National Park (S. 
179): Zwischen Geysiren, Schlammlö-
chern und Thermalquellen sind Bisons, 
Grizzlys und Wölfe zu Hause.

xxRedwood National Park (S. 
188): Auf Wanderungen sieht man 
zahlreiche der uralten, bis zu 100 m ho-
hen Küstenmammutbäume. 

xxCrater Lake National Park (S. 
189): Bei einer Fahrt um den Krater-
rand bieten sich herrliche Ausblicke auf 
den blauen See in 600 m Tiefe.

xxVancouver (S. 212): Die kanadi-
sche Stadt wird für ihre Lebensqualität 
und reizvolle Lage gerühmt.

xxVancouver Island (S. 214): Die 
mit 480 km Länge größte Insel der ame-
rikanischen Pazifikküste besticht durch 
ihre Natur, vor allem im xxPacific Rim 
National Park (S. 214).

Rechts: Das Riesenrad The High Roller im Vergnü-
gungskomplex The LINQ am Las Vegas Strip ist 167 
Meter hoch.
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EINSTIMMUNG

Kaum eine andere Region der Erde ist 
so sehr mit dem Mythos „Alles ist mög-
lich“ behaftet wie der Westen der USA. 
Im 19. Jh. suchten Goldgräber, Jäger 
und Farmer das Glück in den weiten, 
kaum besiedelten Landstrichen des 
Westens; heute versuchen Erfolgshung-
rige und Ambitionierte aus aller Welt in 
den glitzernden Metropolen der Pazifik-
küste ihren ganz persönlichen american 
dream zu verwirklichen.

Für Touristen ist der amerikanische 
Westen ein äußerst vielfältiges und ab-
wechslungsreiches Reiseziel. Die multi-
kulturellen Metropolen, spektakulären 
Vergnügungsparks und traumhaften 
Strände Kaliforniens ziehen Besucher 
ebenso in ihren Bann wie die grandio-
sen Felsformationen in den National-
parks von Utah und das Naturwunder 
des Grand Canyon in Arizona.

Eindrucksvolle Zeugnisse der jahr-
tausendealten Indianderkultur sind vor 
allem in Arizona und New Mexico er-
halten. Mitten in der Wüste Nevadas ist 

das Glücksspielparadies Las Vegas eine 
schillernde Oase des Luxus und des En-
tertainments.

Eine gänzlich andere Welt offenbart 
sich in den  Rocky Mountains und der 
Sierra Nevada mit ihren oft schneebe-
deckten Gipfeln. Der Nordwesten punk-
tet bei Naturliebhabern mit seiner wild-
romantischen Küste und eindrucksvol-
len Redwood-Wäldern; aber auch junge, 
europäisch-liberal geprägte Städte wie 
Seattle oder Portland gibt es hier zu ent-
decken. Das Juwel im Schatzkästchen 
der Naturschönheiten des Nordwestens 
ist der Yellowstone-Nationalpark, einer 
der größten Nationalparks der USA, mit 
Geysiren, Schlammlöchern und Ther-
malquellen.

Ob man nun Großstadttrubel und 
Entertainment sucht oder Naturschön-
heit, Weite und Einsamkeit genießen 
möchte, der Westen der USA bietet eine 
Fülle an Möglichkeiten. Deshalb ist es 
wichtig, vorab gut zu planen und nicht 
zu viel in zu kurzer Zeit „abhaken“ zu 
wollen – lieber etwas weniger Ziele und 
dafür den Westen entspannt „erfahren“!

EINSTIMMUNG
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ab ca. 12 000 v. Chr. Sibirische Jäger und Sammler 
erreichen über eine Landbrücke über die Bering-
straße Nordamerika und breiten sich über den 
gesamten nordamerikanischen Kontinent bis nach 
Mittelamerika aus.
ca. 3000 v. Chr.: Sesshaftwerdung und Stammes-
bildung der Großwildjäger und Sammler. Die ein-
zelnen Gesellschaften unterscheiden sich kulturell 
erheblich: Es gibt demokratisch ebenso wie monar-
chisch organisierte Stämme, vom Ackerbau lebende 
Indianer ebenso wie Reiternomaden und Jäger. 
1492 Christopher Kolumbus landet mit drei Schif-
fen auf einer der Inseln der Bahamas. Er prägt den 
Begriff „Indianer“ und leitet die Besiedlung Ame-
rikas durch die Europäer ein. Zu diesem Zeitpunkt 
leben etwa 7 Mio. Indianer in Nordamerika.
1540 Francisco Vásquez de Coronado sticht von 
Mexiko aus in See, entdeckt die Mündung des Co-
lorado River und erforscht den heutigen Südwesten 
der USA.
1542 Juan Rodríguez Cabrillo erreicht von Mexiko 
aus die kalifornische Küste, kehrt aber knapp süd-
lich von San Francisco wieder um.
ab 1598 Gründung spanischer Missionen in New 
Mexico, Texas und Arizona.
1620 Die Mayflower bringt die ersten englischen 
Siedler an die Ostküste. Der zunehmende Kontakt 
mit Europäern führt zu einer drastischen Verände-
rung der traditionellen indianischen Lebensweise 
und zu einer dramatischen Bevölkerungsreduktion 
durch eingeschleppte Infektionskrankheiten und 
blutige Auseinandersetzungen. 
1769 Der Franziskaner Junípero Serra gelangt auf 
einer Expedition nach Kalifornien. Entlang dem 
sog. „Camino Real“ von San Diego bis nach Sonoma 
nördlich von San Francisco entstehen 21 franziska-
nische Missionsstationen. 
4. Juli 1776 Nach jahrelangen Unstimmigkeiten 
mit Großbritannien erklären die 13 nordamerika-
nischen Kolonien ihre Unabhängigkeit. Erster Prä-
sident der Vereinigten Staaten von Amerika wird 
George Washington.
1783 Ende des Krieges mit Großbritannien.
1821 Texas wird, wie auch Kalifornien, ein Teil Me-
xikos, erreicht jedoch 1836 seine Unabhängigkeit 
und tritt 1845 den USA bei.
1846-48 Mexikanisch-Amerikanischer Krieg; Mexi-
ko tritt ein 1,36 Mio km² großes Gebiet an die USA 
ab, das die heutigen Staaten Arizona, Kalifornien, 
Nevada, Utah sowie Teile Colorados, New Mexicos 
und Wyomings umfasst.

1847 Erste weiße Besiedlung Utahs durch Mormo-
nen (Gründung von Salt Lake City). 
1848 Beginn des Goldrauschs in Kalifornien; hun-
derttausende Glückssucher ziehen gen Westen. Die 
Inbesitznahme freien Landes führt oft zu gewaltsa-
men Konflikten; schillernde Figuren wie Billy the 
Kid, Jesse James oder Butch Cassidy begründen den 
Mythos des „Wilden Westens“.
1862 Der Homestead Act fördert die weitere Be-
siedlung des Westens (u. a. Colorada, Nevada, Ari-
zona, Idaho, Montana).

1865 Der Amerikanische Bürgerkrieg endet mit der 
Abschaffung der Sklaverei.
1869 Erste transkontinentale Zugverbindung.
1872 Gründung des ersten Nationalparks der USA: 
Yellowstone.
1890 Mit der Schlacht von Wounded Knee enden 
die Indianerkriege. Die noch etwa 250 000 verblie-
benen Indianer werden in Reservaten angesiedelt 
und zwangsassimiliert.
1919 Beginn der Alkoholprohibition.
1920 Einführung des Frauenwahlrechts.

GESCHICHTE IM ÜBERBLICK

Gerichtsgebäude in Santa Barbara; ab 1769 verbrei-
tete sich im Südwesten der spanische Baustil.
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1929 Große Depression; Flüchtlinge aus den dür-
regeplagten „Dust Bowl“-Staaten ziehen nach Ka-
lifornien. Bauprojekte wie die Golden Gate Bridge 
kurbeln die Wirtschaft wieder an.
1931 Baubeginn des Hoover-Staudamms. Im an-
grenzenden Wüstennest Las Vegas wird das Glücks-
spiel legalisiert, eine rasante touristische Entwick-
lung beginnt.
1941 Nach dem Angriff auf Pearl Harbor erklären 
die USA am 8.12. Japan den Krieg.
1942 In Los Alamos (New Mexico) werden die ers-

ten Atombomben getestet; drei Jahre später, im 
August 1945, legen die hier entwickelten Bomben 
Hiroshima und Nagasaki in Schutt und Asche.
1946 Marshall-Plan: Die USA investieren 12 Mrd. 
Dollar in den Wiederaufbau in Westeuropa, Japan, 
Südkorea und China/Taiwan.
1950er-Jahre Atomtests in der Mojave-Wüste.
1951 Mit der Einrichtung des Stanford Industrial 
Park beginnt der wirtschaftliche Aufstieg des sog. 
Silicon Valley südlich von San Francisco. Heute sind 
hier Technologiefirmen wie Apple, Yahoo, Oracle 

und Facebook ansässig.
1953 Der Korea-Krieg endet mit 33 000 toten US-
Soldaten und der bis heute existierenden Waffen-
stillstandslinie zwischen Nord- und Südkorea.
1963 Ermordung des beliebten Präsidenten John F. 
Kennedy. Die USA treten in den Vietnamkrieg ein, 
der bis 1975 mehr als 58 000 US-Soldaten das Leben 
kostet. Ab 1967 regt sich in der Bevölkerung zuneh-
mend Widerstand gegen den Krieg, Zehntausende 
junge Amerikaner verweigern die Einberufung.
1965 Die von San Francisco ausgehende Hippie-
Bewegung negiert das bürgerliche Wohlstandsideal 
und setzt sich für ein selbstbestimmtes Leben ein.
1968 Ermordung des schwarzen Führers der Bür-
gerrechtsbewegung Martin Luther King.
1969 Erste bemannte Mondlandung durch Neil 
Armstrong und Edwin Aldrin.
1980er-Jahre Wirtschaftsboom in Seattle, wo sich 
zahlreiche Firmen der New Economy (Microsoft, 
Amazon, Nintendo) ansiedeln.
1992 Der Freispruch von vier Polizisten, die einen 
Afroamerikaner misshandelt haben sollen, führt 
zum Ausbruch schwerer Rassenunruhen in Los An-
geles; 53 Menschen sterben.
2001 Die Terroranschläge vom 11. September in 
New York und Washington leiten eine Periode des 
„Kampfes gegen den Terrorismus“ ein (Afghanis-
tan-Krieg, Einrichtung des Gefangenenlagers Gu-
antanamo, verschärfte Maßnahmen zur Gewähr-
leistung der inneren Sicherheit). Das Platzen der 
Dotcom-Blase stürzt besonders das Silicon Valley 
und Seattle in eine wirtschaftliche Krise. 
2003 Unter dem Ex-Österreicher Arnold Schwar-
zenegger – erst Muskelmann und Terminator, 
2003-2011 dann Gouverneur von Kalifornien – gibt 
der Golden State bei Umweltschutz und alternati-
ven Energien den Ton an.
2007 Die globale Finanzkrise trifft Kalifornien hart.
2009 Der Demokrat Barrack Obama wird der erste 
afroamerikanische Präsident der USA.
2016 Die anhaltende Dürre im Westen der USA 
bedroht die Landwirtschaft v.  a. im Central Valley. 
2017 Der Republikaner D. Trump wird Präsident.
2019 US-Präsident Trump betreibt seit seiner Amts-
einführung eine einwandererfeindliche Politik; er 
fordert u. a. den Bau einer Mauer zu Mexiko.
2021 Am 6. Januar wird die US-Demokratie in ihren 
Grundfesten erschüttert: Anhänger des abgewähl-
ten republikanischen Präsidenten Trump, der seine 
Niederlage gegen den Demokraten Joe Biden nicht 
eingestehen will, stürmen das Kapitol.

GESCHICHTE IM ÜBERBLICK

Ideal für den „American Way of Life“ ist Kalifornien, 
wo zudem fast das ganze Jahr die Sonne scheint.
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DIE EINWANDERUNGSGESELLSCHAFT

DIE EINWANDERUNGS- 
GESELLSCHAFT

Einen Vater mit schottisch-siziliani-
schen Vorfahren, eine Mutter aus Hong 
Kong und eine Tante jüdischen Ur-
sprungs mit einem russischen Einschlag: 
Das gibt es nur in Amerika. Die USA sind 
bis heute die größte Einwanderungsge-
sellschaft der Welt geblieben. Kein ande-
rer Staat, keine andere Gesellschaft und 
keine andere Kultur befürwortet und or-
ganisiert eine geregelte Einwanderung 
so wie die USA. Jährlich wandern un-
gefähr eine Million Menschen legal ein, 
wahrscheinlich ebenso viele illegal.

Das hat historische Gründe, die in der 
spezifisch amerikanischen Geschichte 
zu suchen sind. Es waren Kolonisten 
und Einwanderer, die Amerika groß 
gemacht haben. Bis zur Mitte des 19. 
Jh. waren dies vor allem Menschen aus 
Großbritannien, Deutschland und Ir-

land. Nach dem Bürgerkrieg, zwischen 
1870 und 1890, kamen vor allem Deut-
sche und Skandinavier in die USA, nach 
1890 hauptsächlich arme und schlecht 
ausgebildete Süd- und Osteuropäer.

Diese zweite große Einwanderungs-
welle fand 1907 ihren Höhepunkt mit 
über einer Million Immigranten und 
bereits 1924 ihren Endpunkt: In die-
sem Jahr wurde per Bundesgesetz die 
Einwanderung unerwünschter Grup-
pen, eben der Menschen aus Süd- und 
Osteuropa, drastisch eingeschränkt. 
Jedes Land erhielt damals eine be-
stimmte Einwanderungsquote, die auf 
der Grundlage der 1890 in den USA 
lebenden Angehörigen dieser Nationa-
lität berechnet wurde. Mit der letzten 
großen Änderung der Einwanderungs-
gesetzgebung 1965 führten die USA 
ein Präferenzsystem ein, das Menschen 
je nach verwandtschaftlichen Bezie-
hungen zu US-Bürgern und beruflicher 
Qualifikation ins Land lässt.

Daneben gibt es illegale Einwan-
derung insbesondere aus Mexiko und 
Lateinamerika; mehr als eine Millionen 
Menschen pro Jahr migrieren von dort 
in Richtung Norden. Während die Ein-
wanderungspolitik der USA lange  von 
relativer Liberalität geprägt war, war die 
Asylpolitik des Landes restriktiver. So 
haben die USA z. B. in der Vergangen-
heit Flüchtlinge aus kommunistischen 
Ländern bevorzugt anerkannt, wäh-
rend früher Menschen aus rechtsgerich-
teten Diktaturen weniger als politische 
Flüchtlinge akzeptiert wurden.

Rund 10 % aller heutigen US-Bürger 
sind nicht dort geboren. Heute stellen 
Menschen aus Mexiko, Lateinamerika, 
China, Indien und den Philippinen den 
Hauptanteil der Einwanderer, mit über 
80  % aller Immigranten – ein Trend, 
der sich wohl auch in den nächsten 
Jahrzehnten fortsetzen wird; Europä-
er kommen nur noch auf 6  %. Diese 
Verschiebung lässt die amerikanische 
Gesellschaft immer multikultureller 
werden: Heute sind in den USA rund 60 
% nicht hispanische Weiße, 18 % Hispa-

Oben: Am Grenzzaun zwischen Mexiko und den 
USA, bei El Paso/Texas. Rechts: Asiaten führen die 
Einwandererstatistik mit an.
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nos oder Latinos, 12,5 % Schwarze und 
5,3 % Asiaten. 

Dabei sind und waren die USA nie ein 
wirklicher Schmelztiegel, denn alle Im-
migrantengruppen haben in den USA 
über Generationen hinweg ihre ethni-
sche Identität bewahrt. Bis heute etwa 
berichtet jeder Amerikaner stolz, woher 
seine Vorfahren stammen. Das Zusam-
menleben der verschiedenen Kulturen 
und Rassen funktioniert meist erstaun-
lich gut. Das liegt zum einen an dem 
amerikanischen Versprechen der equal 
opportunity, die jedem Neuankömmling 
wirtschaftlichen Aufstieg in Aussicht 
stellt. Überdies leben Einwanderer in 
städtischen Gebieten oft in Stadtvier-
teln, die ausschließlich von Asiaten oder 
Lateinamerikanern usw. bewohnt wer-
den. Nur in den ärmsten (oder reichsten) 
Vierteln vermischen sich die Rassen. 
Doch neben dieser Trennung steht der 
Druck, sich anzupassen an amerikani-
sche Gepflogenheiten, an die Sprache 
und Kultur des immer noch von Weißen 
dominierten Amerika. So kommt es etwa 
vor, dass chinesische, mexikanische oder 

koreanische Kinder mit entsprechenden 
Vornamen diesen gegen einen amerika-
nischen tauschen.

Die Chancengleichheit der Einwan-
derer ist in der freien Wirtschaft bis 
heute nicht gegeben. Staatliche Einrich-
tungen treten dem mit der affirmative 
action entgegen, indem beispielsweise 
jede Behörde und Universität bei Ein-
stellungen und Zulassungen gemäß 
des Bevölkerungsanteils einer Minder-
heit eine Quote zu erfüllen hat. Dieses 
Verfahren wird kontrovers diskutiert; 
konservative Weiße sprechen inzwi-
schen von reversed discrimination, da 
ihrer Auffassung nach Angehörige von 
Minderheiten wegen ihres Status, nicht 
wegen ihrer Fähigkeiten einen Job er-
halten würden. 

US-Präsident Trump führte  2017 eine 
einwandererfeindliche Politik ein; er for-
cierte u. a. den Bau einer Mauer zu Me-
xiko. Und er dekretierte einen Einreise-
stopp für Muslime aus sieben Ländern, 
den sein demokratischer Nachfolger 
Joe Biden jedoch als eine seiner ersten 
Amtshandlungen 2021 wieder aufhob.

DIE EINWANDERUNGSGESELLSCHAFT
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INDIANER

INDIANER – 
DIE VERGESSENEN VÖLKER

Die amerikanischen Ureinwohner 
wurden von Kolumbus „Indianer“ ge-
tauft, da er glaubte, den Seeweg nach 
Indien gefunden zu haben. Auch die 
Siedler pauschalisierten sie mit diesem 
einen Begriff.

Doch die Millionen von Indianern, die 
Nordamerika lange vor der Ankunft der 
Europäer bewohnten, waren Angehöri-
ge unterschiedlicher Zivilisationen mit 
jeweils eigenen Stämmen, Sprachen 
und kulturellen Traditionen. Um ihre 
Streitigkeiten untereinander beizule-
gen, gründeten etwa die Irokesen im 
16.  Jh. einen „Fünf Nationen“ genann-
ten Bund. Ihr demokratisches, staats-
ähnliches Gemeinwesen ähnelte dem 
der späteren USA, bestand aber bereits 
einige Jahrhunderte früher.

Die Versuche der ersten Siedler, sich 
auf Kosten der Indianer am neuen Land 

zu bereichern, wurden schon früh von 
der US-Regierung gesetzlich legalisiert: 
Der Indian Removal Act von 1830 siedel-
te die sog. „Fünf zivilisierten Stämme“ 
(wie etwa die Cherokees und Semino-
len im Osten) von ihren alten Gebieten 
in den Westen um. Hier gründeten sie 
einen Bund im Oklahoma-Indianerre-
servat.

All das fand mit dem amerikanischen 
Bürgerkrieg ein Ende: Um die Stämme 
für ihre Unterstützung der abtrünni-
gen Südstaaten zu bestrafen, entzog 
ihnen die US-Regierung später weite 
Teile ihrer Reservate und siedelte dort 
andere, teilweise feindlich gesonnene 
Stämme an. Das typische Bild des In-
dianers wird bis heute von den Sioux 
geprägt, den berittenen Kriegern in wil-
der Bemalung und Federschmuck, wie 
Hollywoodfilme (z. B. Der mit dem Wolf 
tanzt) sie darstellen. Im 19. Jh. waren es 
diese nomadischen Prärie-Stämme, die 
am meisten unter der US-Regierung zu 
leiden hatten. Auch die heutigen Stam-
mesnamen sind oft falsch, so dass viele 
Völker sich heute auf ihre ursprüng-

Oben: Töpferkunst der Pueblo-Indianer. Rechts: 
Zuni-Indianerin. 
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lichen Bezeichnungen besinnen. Das 
Wort sioux beispielsweise (Su mit schar-
fem S-Laut gesprochen) ist eigentlich 
ein Chippewa-Wort und heißt soviel wie 
„Viper”. Apache ist eigentlich ein Begriff 
der Zuni-Sprache und bedeutet „Feind”. 
Die Sioux selbst nennen sich dakota. 
Und die navajo, ein spanisches Wort für 
„Volk der gepflügten Äcker“ heißen in 
ihrer eigenen Sprache schlicht dineh – 
„die Menschen“.

Heute versuchen die rund drei Millio-
nen (das entspricht 1 % der Gesamtbe-
völkerung) native americans, wie sie in 
den USA im Sinne der political correct-
ness genannt werden, trotz überwälti-
gender Probleme ihre eigenen Traditi-
onen zu bewahren. Besonders der Al-
koholismus erschüttert die Reservate – 
nicht zuletzt, weil die Jugendlichen hier 
ohne jede Perspektive aufwachsen. Und 
trotz des staatlichen Schulsystems in 
den Reservaten müssen viele Jugend-
liche die Schutzgebiete verlassen, um 
auch nur einen High School-Abschluss 
zu bekommen. Immer mehr junge Indi-
aner können ihre eigene Stammesspra-
che nicht mehr verstehen. Allerdings 
versucht man heute für die fast verges-
senen Sprachen, etwa bei den Navajos, 
Wörterbücher zu erstellen und Literatur 
in der Navajo-Sprache zu veröffentli-
chen, damit die Sprache wieder unter-
richtet wird.

Die Stämme, deren Mitglieder seit 
1924 US-Staatsbürger sind, betreiben 
heute vor allem hoch profitable Spiel-
casinos und Skigebiete. Doch die Stam-
mesältesten sind gegen Korruption 
und Machtmissbrauch nicht gefeit; die 
enorme Macht, die sie über ihre Stäm-
me haben, kann verführerisch sein, was 
schon Häuptlinge – wie etwa den frühe-
ren Navajo Chief MacDonald – wegen 
Veruntreuung von Stammesgeldern ins 
Gefängnis gebracht hat.

Die stolzen Stämme des Südwestens

Allein den Pueblo-Stämmen im Süd-
westen ist es gelungen, ihre kulturelle 

Eigenständigkeit zu bewahren. Die 19 
Pueblo-Siedlungen in New Mexiko ge-
hören zu den ältesten ganz Amerikas. 
Die urzeitlichen Stein- und Lehmhäuser 
ähneln sehr den heutigen Siedlungen 
in Acoma oder Taos. Im Südwesten, vor 
allem in Utah, Arizona und New Mexico, 
leben auch die Navajos, mit 200 000 
Menschen der größte Stamm der USA.

Die exzellente Töpferkunst, Silber-
schmuck mit Türkisen, Teppiche und 
kachina-Puppen der Pueblo-Stämme 
werden heute überall im Südwesten 
verkauft. Einige dieser Kunsthandwer-
ke sind nicht indianischen Ursprungs, 
sondern wurden erst von den Spaniern 
eingeführt.

An die Traditionen erinnern heute 
dagegen die pow-wows in vielen Teilen 
der USA; sie dienen den indianischen 
Tänzern als Wettbewerb und den An-
gehörigen der weit verstreuten Stäm-
me als Familientreffen. Hier sind oft 
auch Touristen willkommen; so sind die 
pow-wows ein gelungener Kompromiss 
zwischen touristischer Attraktion und 
Bewahrung der Traditionen.

INDIANER
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SPORT IN USA

SPORT IN USA

In den Augen vieler Europäer kämpft 
der typische Amerikaner mit Überge-
wicht, liebt Fast-Food und sieht zu viel 
fern. Das mag bis zu einem gewissen 
Grad stimmen – doch wird dabei über-
sehen, dass Amerika auch eine große 
Sportnation ist, die bei großen interna-
tionalen Wettbewerben regelmäßig Er-
folge feiert, aber auch junge Talente an 
Schulen und Universitäten stark fördert.

Erfolgreiche Sportler werden im 
ganzen Land verehrt und gefeiert. We-
gen der großen Nachfrage bieten die 
US-Medien auch eingefleischten Stu-
benhockern ausführlichen Einblick in 
eine breite Palette von Sportarten – von 
Baseball, Basketball, Hockey und Golf 
bis hin zu Skirennen und Surf-Wettbe-
werben.

Für viele Amerikaner ist und bleibt 
Baseball der Inbegriff des amerika-

nischen Sports. Ebenso wie Cricket in 
Großbritannien ist Baseball ein Sport, 
mit dem man wohl aufgewachsen sein 
muss, um ihn zu lieben und zu verste-
hen. Es gibt nichts schöneres für einen 
Baseball-Fan als das gemütliche Tempo 
einer Doppelveranstaltung an einem 
Sommernachmittag, bei dem zwei Spie-
le gleichzeitig ausgetragen werden: Die 
Außenfeldspieler warten, dass der Ball 
in ihre Richtung geschlagen wird, die 
Läufer schwitzen in der Sonne, und die 
Zuschauer versorgen sich an den Ver-
kaufsständen mit Bier und Eisbechern.

Ein Uneingeweihter mag diese gan-
ze Prozedur für eine heiße, langweili-
ge Zeitverschwendung halten – aber 
es lohnt sich, dem Spiel eine zweite 
Chance zu geben, denn seitdem es 
1839 von Abner Doubleday erfunden 
wurde, ist es ein integraler Teil des ame-
rikanischen Lebensgefühls geworden. 
Anders als Hockey oder American Foot-
ball ist Baseball auch ein „literarischer 
Sport”, der unzähligen amerikanischen 
Romanen und Filmen als Hintergrund 
diente. Viele große Baseballspieler – wie 
z.  B. Babe Ruth oder Joe DiMaggio – 
sind zu Stars avanciert.

Der pitcher (Werfer) wirft einen Ball 
mit einer Geschwindigkeit von bis zu 
160  km/h dem batter (Schlagmann) 
zu, der versucht, ihn mit einem Schlä-
ger abzuschmettern. Verfehlt er den 
Ball, muss er einen Verlustpunkt wegen 
Schlagfehler (strike) einstecken. Trifft er 
den Ball im Spielfeldbereich, läuft er zur 
ersten Feldmarkierung (base); er muss 
jedoch alle vier bases erreichen, um ei-
nen Punkt zu erzielen. Je weiter er den 
Ball abschlägt, desto mehr bases kann 
er erreichen. Umrundet er alle vier ba-
ses, kann er einen triumphalen home 
run feiern.

Neben Baseball gibt es nur noch ei-
nen weiteren Sport, für den sich die 
Amerikaner total begeistern können: 
American Football. An jedem Sonntag 
im Herbst ziehen die Football-Spiele bis 
zu 70 000 Zuschauer pro Spiel an – und 
Millionen weiterer Fans sitzen gebannt 

Oben: American Football – Sport erschafft Helden 
der Nation. Rechts: Viel üben muss, wer einmal 
Cheerleader werden will.
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vor ihren Fernsehgeräten. In der Lis-
te der beliebtesten Fernsehshows der 
Weltgeschichte nehmen die jährlichen 
Football-Meisterschaften, bekannt als 
super bowl, mit 38 Millionen Zuschau-
ern in jedem Januar die Plätze 1-5 der 
Top Ten ein.

Im Gegensatz zum eleganten Base-
ball ist American Football aggressiv und 
„körpernah” – immer wieder verkeilen 
sich die Spieler in einem riesigen Knäuel 
auf dem Spielfeld. Jedes Team versucht, 
den elliptischen Lederball (pigskin) über 
die Torlinie zu befördern (touchdown). 
Für ein Spiel, das sich als „Football” be-
zeichnet, ist dabei allerdings erstaunlich 
wenig Fußarbeit zu sehen.

Das Trio der großen amerikanischen 
Sportarten wird im Winter durch Bas-
ketball vervollständigt (obwohl auch 
Hockey seine passionierten Anhän-
ger besitzt). Seit 1947 der erste Afro-
Amerikaner – Jackie Robinson, Star der 
damaligen Brooklyn Dodgers – in eine 
bekannte Baseball-Liga aufgenommen 
wurde, ist der Profi-Sport nicht länger 
eine Domäne der Weißen; besonders im 

Basketball konnten afro-amerikanische 
Spieler herausragende Erfolge verbu-
chen. Die meisten Innenstadtbezirke 
Amerikas besitzen Basketball-Felder im 
Freien – oft nicht mehr als ein asphal-
tierter Platz mit Basketballkörben – und 
für viele junge, talentierte Spieler be-
deuteten diese bescheidenen Anfänge 
den Weg aus dem Ghetto und ins Flut-
licht des Stadions. Selbst Ausländern 
ist schon der große Durchbruch gelun-
gen, wie das Beispiel des aus Würzburg 
stammenden Dirk Nowitzki zeigt, der 
für die Dallas Mavericks spielte und zum 
Superstar wurde.

Auch an den Colleges wird mit viel 
Enthusiasmus Football und Basketball 
gespielt, und die Medien berichten 
ausführlich über College- und Universi-
tätsspiele. In fast jeder amerikanischen 
Kleinstadt sind die Freitagabende im 
Herbst dem Football vorbehalten; dann 
drückt ein Großteil der Einwohner dem 
Team der örtlichen High School die 
Daumen – besonders, wenn gegen eine 
rivalisierende Schule aus der Umge-
gend gespielt wird.

SPORT IN  USA
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„GO WEST!“

Reise in ein verheißungsvolles
Land

Am amerikanischsten ist Amerika 
dort, wo es am weitesten von Europa 
entfernt ist: in den Metropolen der West-
küste, den Canyons in Utah und Colo-
rado, den Tälern der Rocky Mountains, 
in den Spielhöllen von Las Vegas, den 
Pueblos von Arizona und in den verlas-
senen Goldgräber-Städten Nevadas. Der 
amerikanische Westen ist ein Mythos, 
eine Legende und eine Ideologie. Genau 
betrachtet war dieser Wilde Westen, der 
als so gefährlich und unberechenbar 
galt, schon Ende des 19. Jh. Geschichte. 
Doch 1893 veröffentlichte der amerika-
nische Historiker F. J. Turner seine be-
rühmte These von der amerikanischen 
frontier: Der eingewanderte Europäer 
sei erst durch die existenziellen Heraus-
forderungen und Erfahrungen an der 
sich immer weiter nach Westen verschie-
benden Grenze zur Wildnis, durch den 
permanenten Kampf mit der Natur und 
freie Landnahme, zum wahren Amerika-
ner geworden. Dieser neue Menschen-
typ habe mit dem alten, aristokratischen 
Europa nichts mehr zu tun, er sei durch 
diese Grenzerfahrung individualistisch 
und demokratisch geworden. Die These, 
dass die Frontier die Amerikanisierung 
der Einwanderer bewirkte, wird jedoch 
von vielen Historikern heute als überholt 
angesehen, weil sie die wahre Situation 
an der Frontier idealisierte.

Die Eroberung des Wilden Westens

Der Frontier-Mythos hat eine dunkle 
Seite, denn der Westen war kein un-
berührtes Land: Vor der Ankunft der 
Weißen lebten etwa 4-10 Millionen 
Ureinwohner in Nordamerika. Im Jahr 
1890 waren davon auf dem Gebiet der 

USA nur noch 300 000 übrig. Obgleich 
die ersten Weißen auf ihren Expediti-
onen in den Westen – die berühmtes-
te darunter jene von Lewis und Clark 
1804-1806 – friedlichen Kontakt zu den 
meisten Stämmen hergestellt hatten, 
überzogen die nachfolgenden Genera-
tionen von Siedlern, Goldsuchern und 
Ranchern das Land mit einem Vernich-
tungskrieg. Der Genozid an den Indi-
anern im Westen, den Sioux, Apachen, 
Cheyennes, Nez Perces und vielen wei-
teren Völkern, ist das dunkelste Kapitel 
amerikanischer Nationalgeschichte.

Interessanterweise haben in den ver-
gangenen Jahren immer mehr Amerika-
ner bei US-Volkszählungen angegeben, 
indianischen Ursprungs zu sein. 2008 
waren dies gut 3 Millionen Amerikaner, 
immerhin 1 Prozent der Gesamtbevöl-
kerung; über doppelt so viele wie noch 
vor 30 Jahren. Dennoch sind die India-
nerkriege bis heute ein heikles Thema 
in der amerikanischen Öffentlichkeit. 
Schon im 19. Jh. war das Unrechtsbe-
wusstsein des Nordens gegenüber den 
schwarzen Sklaven der Südstaaten vor-
handen, doch stand die geistige Elite der 
Ostküste den Indianerkriegen, einmal 
abgesehen von sporadischer Empörung 
über besondere Gräueltaten der Armee, 
eher desinteressiert gegenüber. Das 
verwundert kaum, da doch die meisten 
Amerikaner seit den 1840er Jahren der 
Idee des manifest destiny folgten. Dieser 
Ideologie zufolge war es die gottgege-
bene „offensichtliche Bestimmung“ der 
weißen Einwanderer, den ganzen Konti-
nent zu erobern, und das taten sie auch.

Als Westen wurde in der amerikani-
schen Geschichte traditionell immer das 
noch unerschlossene Gebiet bezeich-
net, das sich jenseits des neu eroberten 
Siedlungsgebiets erstreckte. Lag im 18. 
Jh. das „Nordwest-Territorium“ südlich 
der großen Seen, wurde derselbe Be-
griff hundert Jahre später für die heu-
tigen Staaten Washington und Oregon 
gebraucht, die sich im noch unberühr-
ten pazifischen Nordwesten befanden.

Der britische König George III. ver-

LAND UND LEUTE

Links: Mittags ist Showtime in Tombstone (110 km 
südöstlich von Tucson/Arizona)
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suchte 1763, nach seinem Sieg im eng-
lisch-französischen Kolonialkrieg, mit 
einer unpopulären Proklamation die 
wilde Landnahme der Weißen im Indi-
anergebiet westlich der Appalachen zu 
bremsen. Doch als die Kolonisten 1776 
die Unabhängigkeit erkämpft hatten, 
breitete sich die junge Nation weiter 
aus, zunächst bis zu den Großen Seen 
im Norden und Florida im Süden. Mit 
dem Kauf des Louisiana-Territoriums 
1803 verdoppelten die USA dann ihre 
Staatsfläche – dabei hätten die Unter-
händler mit Napoleon lediglich über 
den Verkauf von New Orleans verhan-
deln sollen; doch als der französische 
Kaiser ihnen für „nur“ 15 Millionen Dol-
lar die gesamte Ebene zwischen Missis-
sippi und Rocky Mountains anbot, griff 
Amerika zu – und die frontier verschob 
sich auf einen Schlag um fast 1000 Mei-
len nach Westen.

Nach diesem größten Landkauf der 

Menschheitsgeschichte ergoss sich ein 
unaufhörlicher Strom von Siedlern in 
den Westen. 1830 lebte nur ein Viertel 
aller Amerikaner westlich der Appala-
chen, 1850 war es bereits die Hälfte. 
Die USA schlossen immer wieder Kauf-
verträge mit Indianervölkern ab, um sie 
wenige Jahre später zu brechen. Nach 
Annektierung der Republik Texas und 
dem Krieg mit Mexiko (1846-1848) hat-
ten die USA in der Mitte des 19. Jh. auch 
den gesamten Südwesten vereinnahmt.

Im Grunde entstand bereits damals 
der Mythos vom „Wilden Westen“. Doch 
die gängigen Klischees von Cowboys 
und Indianern werden nur in Einzelfäl-
len von der historischen Wirklichkeit be-
stätigt. Die Realität im 19. Jh. sah ganz 
anders aus: Die über den Oregon-Trail 
und andere Routen ins Land strömen-
den Siedler fanden oft nur karge Böden 
vor, die nur zu extensiver Viehzucht 
geeignet waren. Schließlich war es das 
Gold, das ab 1840 tausende Despera-
dos nach Colorado, Utah und Kaliforni-
en lockte. Reich wurden dabei aber nur 
wenige. Übriggeblieben von diesem 

Oben: Die Rocky Mountains waren der schwierigste 
Streckenabschnitt für die Trecks nach Westen. Farb-
lithografie, 1875. Rechts: Geisterstadt Nelson. 
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gold rush sind heute einige Geisterstäd-
te in den Salzwüsten und in den Tälern 
der Rocky Mountains.

Die letzte große Siedlerwelle brachte 
zwischen 1870 und 1900 per Eisenbahn 
mehr als 2 Millionen Siedler ins Land. 
Das iron horse, wie die indianischen 
Ureinwohner die Dampflokomotive 
voller Misstrauen und Respekt nannten, 
stampfte quer über den Kontinent: Am 
10. Mai 1869 trafen sich die Strecken der 
Union Pacific und der Central Pacific bei 
Promontory Point in Utah und bildeten 
so die erste transkontinentale Eisen-
bahnverbindung Amerikas. Die Eisen-
bahn brachte Jäger von der Ostküste 
in die Präriestaaten, wo sie durch ihre 
Jagd auf Bisons den Indianerstämmen 
die letzte Lebensgrundlage raubten. 
Ein Nationalheld wie Buffalo Bill konnte 
sich 1868 damit rühmen, in nur 8 Mona-
ten 4300 dieser Tiere getötet zu haben. 
Um 1900 waren fast alle 32 Millionen 
Bisons auf dem nordamerikanischen 
Kontinent ausgerottet. Im Jahr 1893, 
als Frederick Jackson Turner seine The-
se von der frontier veröffentlichte, war 

der Gegenstand seiner Betrachtungen 
schon verschwunden.

Doch den Mythos gibt es noch heu-
te: So wie vor hundert Jahren deutsche 
und skandinavische Einwanderer nach 
Wisconsin oder Kansas zogen, strö-
men heute Mexikaner nach Kalifornien 
und Texas, um sich hier ihren ameri-
can dream zu erfüllen. Doch damals 
wie heute sieht das Leben im verhei-
ßungsvollen Westen oft alles andere 
als golden aus. Statt Wohlstand und 
Ausbildung versinken nicht wenige Chi-
canos, wie Mexikaner in den USA auch 
genannt werden, in Armut und Hoff-
nungslosigkeit.

Amerika und der Westen

Erst im Westen wurde Amerika zu 
dem Land, das es heute ist. Go West, 
young man, and grow up with the coun-
try, empfahl der amerikanische Autor 
Horace Greeley vor über 150 Jahren. 
Wer in den Westen ging, kam verändert 
zurück. Der Westen gab Amerika gesell-
schaftliche und politische Impulse; er 

LAND UND LEUTE
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machte Amerika zur wirtschaftlichen 
und politischen Weltmacht.

Die Prärie, die Rocky Mountains und 
die Pazifikküste waren neu, aufregend 
und jung, unberechenbar und gnaden-
los. Wer hier überleben und triumphie-
ren wollte, als Siedler, Rancher oder 
Goldgräber, der musste dies aus eigener 
Kraft schaffen. Doch wer sich einmal im 
Westen behauptet hatte, konnte fort-
an überall bestehen. Der Westen hatte 
seine eigenen Gesetze, die im positiven 
wie im negativen Sinne von den harten 
Lebensbedingungen diktiert wurden.

Das Frauenwahlrecht war hier schon 
in den 1860er Jahren Realität – schließ-
lich mussten Frauen genauso anpacken 
wie Männer. Freilich wurde (im quasi 
rechtsfreien Raum) das Faustrecht mit 
der Waffe in der Hand, später mit vielen 
Dollarnoten, durchgesetzt. Es galt das 
Recht des Stärkeren – vor allem und zu-

erst gegenüber den Ureinwohnern; spä-
ter gegenüber Neuankömmlingen, und 
schließlich, als das Land knapp wurde, 
gegenüber dem benachbarten Rancher.

Amerikanische Mentalität

Es war die Geschichte des Westens, 
die den Menschenschlag in den Staaten 
jenseits des Mississippi über Generatio-
nen hinweg geprägt hat. Vieles davon 
ist auch heute noch lebendig. Manche 
amerikanischen Tugenden und Ver-
haltensweisen, die dem Touristen aus 
Europa auffallen, scheinen geradewegs 
aus der Pionierzeit zu stammen.

Am merkwürdigsten ist dabei viel-
leicht das konstante Spannungsver-
hältnis zwischen einem bis zum Extrem 
ausgelebten Individualismus einerseits 
und gesellschaftlicher Solidarität ande-
rerseits. Das scheint sich – wie so vieles 
in diesem Land – zu widersprechen. 
Doch Amerika ist groß genug, um mit 
solchen Gegensätzen zu leben.

Amerikaner an der Westküste oder 
im Mittleren Westen gelten als noch 
freundlicher und hilfsbereiter als die an 
der Ostküste. Wer hier auf dem Highway 
eine Autopanne hat oder sich verfährt, 
darf immer auf Hilfe rechnen. Gleich-
wohl wirken die Scharen von Obdach-
losen in Städten wie Los Angeles auf 
den außenstehenden Betrachter scho-
ckierend – von sozialer Hilfsbereitschaft 
keine Spur. In derselben Stadt geben 
Tausende ihre hartverdienten Dollars 
bis zum Exzess für den typisch kaliforni-
schen Schönheitskult aus und verwirk-
lichen sich in einer Freizeitgesellschaft, 
die nur die eigene Langeweile fürchtet.

Doch plötzlich kann sich diese Ge-
meinde aus Einzelgängern in eine echte 
Gemeinschaft verwandeln, wie etwa die 
Bevölkerung von New York City nach 
dem Terroranschlag am 11. September 
2001 bewies. In solchen Momenten er-
wacht die grass-roots-Demokratie Ame-
rika in einer Gemeinde zum Leben und 
setzt sich beispielsweise in einer Unter-
schriftensammlung und mit lautstarkem 

Oben: Die Indianer waren die großen Verlierer bei 
der Eroberung des Westens durch den weißen 
Mann. Rechts: Individualismus hat einen hohen 
Stellenwert.
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Protest für eine neue Schule ein. Dann 
geben sich Amerikaner community-ori-
ented und engagieren sich; selbst wenn 
es nur um die Säuberung des örtlichen 
Highways geht. Es klingt paradox, doch 
beides – Individualismus hier und Ge-
meinschaftsgeist dort – sind Erben der 
Pionierzeit. Wo der nächste Nachbar 
50 und mehr Meilen entfernt und die 
Wildnis unberechenbar war, konnte nur 
die Hilfe des bzw. für den Nächsten das 
Überleben sichern; und schon im nächs-
ten Moment war dieser Nächste wieder 
der Konkurrent im Kampf um Boden, Na-
turschätze oder Macht.

Das Verhältnis zwischen Ost- und 
Westküste ist in den USA dabei nicht frei 
von Animositäten, die beide Seiten lie-
bevoll pflegen. Das politische und gesell-
schaftliche Establishment an der Ostküs-
te macht sich gerne über die Farmer und 
Rancher im Mittleren Westen lustig, weil 
sie als vermeintlich ungehobelte und 
naive rednecks („Hinterwäldler”) abgetan 
werden. Gerade Staaten wie Kansas oder 
Oklahoma sind landesweit eigentlich in 
Form von Kalauern und Witzen bekannt 

geworden. Denn hauptsächlich im Mitt-
leren Westen sind patriotische und got-
tesfürchtige Amerikaner zu finden. The 
american heartland nennt man diese 
Landesregion oft. Hier ist scheint Ameri-
ka am „amerikanischsten“.

Auch die Städte der Westküste – ins-
besondere Los Angeles und San Diego 
– müssen für den Spott der New Yorker 
oder Bostoner herhalten. Danach ist das 
leichte Leben unter der kalifornischen 
Sonne wenig mehr als gekünstelte 
Oberflächlichkeit ohne Maß und Moral 
und das Symbol dafür die Filmindustrie 
in Hollywood. 

„On the road“

Amerika ist ein Land, das sich viel-
leicht am besten vom Auto aus kennen 
lernen lässt. Die langen und schnurge-
rade durch die endlose Weite führen-
den Highways laden zu entspanntem 
Autofahren ein. Im Gegensatz zu vielen 
Europäern bedeutet für Amerikaner Au-
tofahren eher Lust am Reisen als Stress 
beim Fahren. Amerika ist ein Volk in 

LAND UND LEUTE


